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Von

dm übrigen Gebaüdm.

MS ist leicht zu erachten , daß seit - er Zeit , als
^ das erste Stück unserer Abhandlungen her¬
ausgekommen, noch eine und die andere Entde¬
ckung von uns gemacht worden : In dem ersten
Stücke haben wir die Gründe angesührt , warum
wir muhtrnasten, daß das liobnr Valentiniani auf
dem Wartenberg zu suchen sey, und darbey ange-

ss m  bracht,
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bracht , daß in einer geraden Linie von dem gros- ^
sen und aüssersten Schlosse , noch verschiedenes rö- i
misches Gemäuer bis an den Rheill angetroffen !
werde , welches Thürme und Vorposten diser Burg ,
gewesen seyn könnten : Nlrn haben wir seither ei- !
ncn diser Thürme entdecket und mit obrigkeirlicher i
Erlaubnis vor: allein Schutt abraumen und in- >
wendig bis auf den Boden ausgraben lassen, und ;
das aus folgendein Alllasse: Man fand ein einem ;
kleinen Hügel,darauf grosse Buchbaüme und Stau-
dengewachse stuhnden, verschiedelle Bruchstücke von
römischell Ziegeln , welche die Muhtmassung er¬
weckten, daß eill altes Gemäuer allhier könnte ver- ^
borgen seyn; und als man nachgrub und das Gc- 1
metuet’ entdeckte, so ward dasselbe auf unsere Kö- ■
steil vollkommen abgedeckt, inwendig bis auf den ;
Boden , und an den Seiten schier vollkommen, so '
daß diser Thurm , so ullstreitig für einen alten rö¬
mischen Wachthurm anzusehen, frey ftnhnd ; dise ^
Arbeit , so durch fünf Männer verrichtet wurde,
daurte von dein 21. Merze »: bis den 19. May des

Jahrs , da die Arbeit beendiget worden;

Diser Thurm steht in der Hard , dem Walde,
so zwischen Basel und Äugst ligt , eine kleine Vier¬
telstunde ullterhalb dein rothen Hause , hart an
einer Halde oder jähen Rain , worunter der Rhein
fließt ; aus demselben konnte man bequem den
Rheinfluß und das deutsche Gestade übersehen

tm*
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und auch an das disseitige Gestade eilen , um alle
Anfurth zu verhüten ; wie auch noch einer andern
Befestigung oder Schanze zu Hülfe kommen , wel¬
che in dem tiefen Boden des Rheinufers lag und
darvon man das Gemaüer , wenn man nur einen
halben Schuh nachgräbt , annoch in dem Boden
deutlich, ausserhalb demselben aber nichts als Stei¬
ne sehen kau.

Der entdeckte Thurm , so hier nach seiner wah¬
ren Gestalt abgezeichnet stehet , ist ein regelmaßi-

s gcs Viereck, welches von einer Ecke zu der andern
gemessen, 26 französische Schuhe beträgt ; die
Mauer ist aller Orten 4 Schuhe toZoll dick, und
das Fundament steht 3 Schuhe tief im Boden;
der Fußboden war mit denjenigen grossen Ziegelstü¬
cken bedeckt, welche bey demkavlmento tessellato
bey Lausen abgezeichnet sind ; man siehet auf der
Abzeichnung, daß in dem Gemaüer sechsten3 Ca¬
nale oder Löcher durch das ganze Gemaüer , aus¬
sen bey dem Thürgestelle durchlaufen, welche durch
Luftlöcher, so in den Thurin hineingehen , die in¬
nere Luft erfrischten; von oben herab aber durch
gleiche Canäle die frische Luft empfiengen, also daß
die Mauer aussenher vollkoinmen ganz und be¬
schlossen war ; die 3 Reihen der Canäle , so neben
einander liefen , lagen nur 4 Zoll höher in der
Mauer als der Boden des Thurms , und dennoch
waren die Luftlöcher , so sich an den innern Wän-

[9 m  2 den



2848 Römische Mertumlirer

den des Thurms befanden und mit denen in der ;.
Mauer verborgenen ihre Gemeinschaft hattery von !;
dein Boden2| Schuhe hoch, welches für die rechte ;:
Höhe muß geachtet worden seyn, um die alte im “J
Thurm verschlossene Luft in Bewegung zu bringen
ruld solche auszutreiben; "

Ili"

Dise Canäle oder kleinen Gewölblein, so über ^
4 Zolle im Durchschnitt hatten, waren aus Kie- ^
sel- oder Flußsteinen verfertiget, deren Spitzen ab- Ä
Werts gekehret waren, und in diser Stellung her- k
um liefen: die Thüre stuhnd an der Mittagsseite t!n
und war 4i Schuhe weit und mit einer grosser: .
steinernen Schwelle beleget; '

r
MUll

Wie diser Thurm bedeckt gewesen, können wir ■̂ ]
nicht sagen; vermuhtlich wie die meisten Wacht- ^
Thürme der Römer mit einer Tachung, worurrter
marr bequem herausschauen konnte;

In dern Thrrrme fand man nichts als wenige
Kohlen und Asche; in dem Schutt verschiedenê
Stücklein von geschmolzenem seegrünen Glase rrnd ^
über dis eine kupferne Münze: Der Avers hat
Caput Galieni radiatum mit der Umschrift GA- ?
LIENVS AVG : der Revers eine stehende Figur , ^
so in der rechten Harrde einen Stab und in der lin- ^
ken Fruchtähren hält, mit der Umschrift Providen- J
tia Augusti; ^

In
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In der obern Ecke des Thurms zur rechten
Hände der Thüre, waren verschiedene grosse Stü¬
cke von zerbrochenen Säulen eingemauert, und auf
dem einten Stücke/ so4 französische Schuhe und4
Zolle hoch und1Schuh1Zoll in dem Durchschnitt
und oben noch einen Zapfen hat, daraus abzuneh¬
men/ daß noch ein Stück daran angestoßen war,
siuhnden die Buchstaben, so auf der Zeichnung sich
befinden: dise Saüle habe in meiner Behausung
aufstellen lassen; das ganze Gemäßer ist nach römi¬
scher Bauart an seinen Wänden aus viereckichten
Steinen verfertiget.

Seneca berichtet uns in seinen Episteln von den
neuer: Entdeckungen/ so zu seiner Zeit genracht wor¬
den, daß dergleichen Canäle zu Wärrnurrg der Zim¬
mer eines Hauses gebraucht worden; wenn er
schreibt: Et impressos parietibus tubos, per quos
circumfertur calor , quo ima fimul & summa fo¬
ventur ; welche Tubi in folgenden Zeiten von den
Baumeistern auch zu Erfrischung der Luft und an¬
deren Gebrauche mit Nutzen können angebracht
worden seyn;

Diser Thurrn ist vermuhtlich keiner derjenigen/
welche Drusus zu Beschirmung des Rheins schon
vor unsers Heilands Geburt erbauet hatte,weil dise
cingegrabenen Säulen zeigen, daß schon vor Er¬
bauung dises Wachthauses hicrmn zerfallene römi-

[9 91] 3 fthe
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sche Gebaüde waren, von welchen die Arbeiter dise
Saülerrstücke weggenomen und allhier eingemauert
habe»;

Mir verruchten also, daß diser Thurm ein
Werk sey, so zu der alten Burg auf Wartenberg
gehöret, hieinit ein Vorwerk des Roboris Valen¬
tiniani , so um das Jahr Z72. erbauet worden,
zu einer Zeit, da Äugst schon vieles erlitten hatte,
und dise Saülen entweder von dorten,ab der Stras¬
se oder von einem andern zerstörten Gebaüde haben
können genommen werden.

Nur könnte hier eingewendet werden, daß die
Münze0alieni, so allhier gefunden worden, ei¬
nen ältern Zeitpunct erfordere, da diser Kaiser schon
tun das Jahr 2so. das Gestade des Rheins wider
die Deutschen beschützet und solche öfters zurückge¬
trieben habe:

D
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Man muß aber Hiebey auch betrachten, daß in
Lisem Walde, besonders an der Rheinseite, viele
Münzen von verschiedenern Zeitalter gefunden wer?
den; ich selbst besitze eine schöne Faustina in Erzt,
welche kaum 50 Schritte weit von disem Thurme
ausgegraben worden; die Münze des 6aliens kan
also durch einen Zufall anher gekommen seyn, wel¬
cher mit dem Alter des Gebaüdes keine Verbin¬
dung hat.
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Betreffend die Schrift auf der Saüle, st ist
selbige etwas seltsames; verschiedene Btlchstabcn
sind verkehrt eingeschnitten und jede Zeile hat ein
U in ihrem Anfange: die gelehrtesten Kenner der
Altertümmer haben nichts deutliches heraus zu
bringen gewußt;

Daß es aber st schwär ist, etwas deutliches her-
auszuklauben, kommt besonders daher, weil die let-
sternWerkleute an difcm Stein,genau an dem Orte,
wo die Buchstaben sind, wie solches an der glatten
Vertieffung ganz deutlich erhellet, ihre Arbeits-
Inftrumenten " "en, dadurch verschiedene der¬
selben ausgetilget ltnd andere undeutlich gemacht
haben. Übrigens ist es nichts treues in den Stein¬
schriften verkehrte Buchstaberl und Fehler anzutref¬
fen, welche allein den Steinhauern zuzuschreiben
sind: Und bleibet dennoch gewiß, daß dise Saüle,
da sie in dem römischen Thrirm eingemauert war,
auch eine römische Arbeit ist, deren Erklärung viel¬
leicht die Zufälle rmd Entdeckungen folgender Zei¬
ten aufheitern könllten.

Indessen da die Erbauung des Roboris Valen¬
tiniani prope Basiliam bey vielen alten und neuern
Gelehrten den Verdacht erwecket, daß Äugst da¬
zumahl schon zerstöret war; und die Stelle des
Ammiani Marcellini , da er sagt : Apud Sequanos
Bisontios vidimus & Rauracos aliis potiores op-

s ? R ) 4 Pidis
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pidismultis, (tud) also kan verstanden werden: Mir i
haben die Bisanzer und Rauracher besehen , <
besucht , deren Wohnungen selbften in ihrem !
Schutt vielen andernGtadten vorzuziehen sind; l
So wollen wir bey Anlasse dises Thurms , welcher i
vermuhtlich zu dem robore gehörte, wegen der Zer - >
störung Altgsts anmerken : daß da es gewöhnlich ist, >;
daß die Scribente « öfters das Volk für die Stadt i
und hingegen die Stadt für das Volk nennen , dise
Ausdrückung nichts eigentliches beweise; einen meh-
rern Grund aber scheinet zu haben , daß da Bisanz !
die Hauptstadt der Lilontiorum in dem Jahre Zs6. !
schon verheeret darnider gelegen, wie solches aus ,
einem Briefe des Kaisers Juliani an den Maximum (
erhellet, und die Allemannier solches gethan ha¬
ben ; es werde»; solche auch eine gleiche Zerstörung ;
zu Angst angerichtet und also Ammianus Marcelli . j
nus beyde dise Städte in gleichem Zerfalle gesehen .
haben ; es ist gewiß , die Allemannier hatten sich i
an beyde dise Städte gewaget und mögen densel- t
ben viel Schaden zugefügt haben und vermuhtlich >
der Stadt Bisanz einen viel grösser» als aber der
Stadt Äugst ; denn Äugst war nach damahligen
Zeiten als eine sehr ausgesetzte Grenzstadt sehr wohl
mit Mauern und sonften befestiget, und die AUe-
mannier besassen die Wissenschaft gar nicht , feste
Städte einzunehmen : überdis ist aus deme was
wir scholl vorhin bey Erzehlnng des Schicksals von
Angst angeführt haben , zu ersehen, daß nach dem

Angriffe,
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Angriffe, welchen Bisanz von den Allernanniern
erlitten̂als in dem Jahre zs8. die römische Ar¬
meen sich allezeit nahe bey Angst anf den raura-
chischen Feldern aufgehalten, gelagert und von dort
aus die Allemannier beschädiget haben; welches
alles die Muhtmassung bestätiget, daß Äugst da-
zumahlen nicht zerstöret, sondern noch in einem
guten Stande war;

Plantinus sagt zwar auch in seiner Beschrei¬
bung Helvetiens, daß Äugst von den Allemanniern
schon zu des Juliani Zeiten zerstört war, und be¬
ruft sich aufdenEunapiurnLardianurn: disem ha¬
ben viele Authoren nachgefolget und da Guilliman-
nus in gleicher Meinung stuhnd , so sagt er aus
purer Muhtmassung, der Kaiser Valentinian habe
solche zwar wieder hergestellt, es sey aber der Ort
nicht mehr eine Stadt, sondern ein Castrum, ein
befestigter Ort oder Lager genennt worden; es ver¬
dienet daher wohl, daß dise angezogene Stelle nä¬
her eingesehen werde. Ennapins Sardianus lebte
zur Zeit des Ammiani Marcellini und hat unter
seinen Schriften ein Geschichtbuch hinterlassen, aus
welchem aber nur noch einige Auszüge übrig ge¬
blieben, welche von den Gesandtschaften verschie¬
dener Völker an die Römer handeln.

Eunapius beschreibet in solchem auch die Ge¬
sandtschaft Badomars an den Juliane, da er

[9 01] f seinen
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seinen Sohn, welchen er wegen Auslieferung der
Gefangenen zu einem Geissel gegeben hatte, wieder
zurück begehrte: und sagt, daß, nachdem Julian
dise Gesandtschaft abgefertiget, sey er selbiger nach¬
gefolgt, von den Nemetibus nach dein Rhein, zu
den Raurachern, so ein Castell sey:

>/ ' "? V ~ „ , -/ >/ , ,
tjori Ti qv 7Tj>og Totq Tavpazoig , o e <r < (ppaotov.

Nun hat man in diser Stelle verschiedenes an¬
zumerken, welches erweiset, daß diser Scribent
nicht ohne Fehler gewesen; daß er anstatt Vado-
mar Badoinar geschrieben, will eben nicht viel be¬
deuten; aber daß er sagt, Julian sey von Den Ne-
rneticrn mit feinem Kriegsvolk nach den, Rhein
marschieret, ist etwas anstößiges, denn die Neme-
tier wohnten selbften an dem Rheine um die Ge¬
gend von Speyr; Lunaplus kannte vermuhtlich
dise Gegend nicht und war ihme vielleicht noch we¬
niger etwas von den Raurachern bekannt, als daß
allda ein befestigter Ort, ein Castrum, ein Castell
war; denn die Redensart, Julian war schon
bey den Raurachern, so ein Castrum ist, ist an
sich selbsten undeutlich; denn die Rauracher waren
nicht das Castell selbsten. Nun mag Äugst beson¬
ders wegen feinem Castell berühmt gewesen seyn,
das mit der Stadt angebauet unD als ein befestig¬
ter Grmzort allezeit wohl unterhalten worden;

Zudenke
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Zudeine sagt Ammianus Marcellinus , der doch
die Geschichte des Julians so umständlich beschrie¬
ben , von diser Gesandtschaft gar nichts : also daß
die Muhtmassungen , nach welchen Angst zu diser
Zeit noch als eine Stadt anzusehen ist, nicht gar
vhngegründet sind:

Denn wenn Krieg , Zerstörung , Brand , Erd¬
beben und alle Plagen eine Stadt allgemach auf¬
reiben , so ist es schwär den gewissen Zeitpunct des
vollkommenen Zerfalls zu bestimmen.

Auf der ersten Kupferblatte , so den Grundriß
von Äugst vorstellet, befinden sich auch die Über¬
bleibseln des alten Augfts angemerket ; es gibt aber
dises Gemäuers noch viel mchreres : Auf einem
kleinen Hügel auf Schönen Viel genannt ligtder
Schutt von einem römischen Gebaüde , das sehr
wohl gelegen war und eine schöne Allssicht muß
gehabt haben ; der Landmann gibt vor , daß nach
der Aussage seiner Voreltern allda vorzeiten viele
Altertümrner , Saülen und Münzen gefunden
worden:

Bey F. und G. sind anlloch Stücke uild Über¬
bleibseln von der vermeinten Stadtlnauer.

Aus der Lage vorbeschriebenenGemaüers kan
man von dein Umfange diser Pflanzstadt zimlich

gegrüu-
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gegrülldete Muhtrnassungen sich erwecken und sich
vorstellen, wie groß dieselbe kan gewesen seyn, und
daß das Theater ohngefehr in Mitte derselben ge¬
standen , wie die römische Burg auf dem höchsten
Ort angelegt war und die übrige»! Gebaüde in
minder hohen und tiefern Orten sich befunden:

Die vorbeschriebene lange Mauer , so entweder
einen Teil der Stadt oder des Castells umgeben
hat ; der aufgethürrnte Schutt des Theaters und
die Überbleibseln des Götzen-Tempels , welche noch
in ihren: traurigen Schutt einige Merkmaale ihrer
chiuahligcn Pracht hervorstrahlen lassen, werden
den Leser überzeugen, daß die übrigen Gebaüde,
welche nun von Erde und Moos , Waldung , Ae-
ckern und Wiesen bedeckt sind , auch vor: besonderer
Zierde und Schönheit müssen gewesen seyn.

Wir haben schon unsere Muhtmassungen eröf-
uet , durch welche barbarische Hände dise schöne
Stadt zerstöret worden ; gewaltige Heerführer
durchpeitschten vor etwan tausend Jahren als Geis-
seln GOttes dise Landes-Gcgend , und ihre Fuß¬
stapfen hinterliessen Zerstörung , Blut und schwarze
Brandmähler;

Es erforderte viele Jahrhundert , bevor die ge¬
druckten Völker sich wieder erholen konnten ; die
eigene Erhaltung und Nahrung »nachten das ganze

Geschäfte
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Geschäfte eines Menschen Alters aus ; die Welt
zerfiel in eine Barbarey und Verwilderung , und
die traurigen Folgen der beständigen Kriege , Erd-
Erschütterungen und Pesten bedeckten gleichsam den
menschlichen Verstand mit einer egyptischen Fin-
sternüsse;

Also lag auch unser Angst in diser Dunkelheit
ohnbekannt , bis in dein Sechszehnden Jahrhun¬
dert , da die bessern Zeiten mit den Wissenschaften
hervorftiegen und aus den grauen Überbleibseln
von dein ehmühligen Zustande der Sachen aufge¬
klärte Meinungen eröfneten.

Aus eben diser Ursache mag es auch gekommen
seyn, daß wir weder in den Schriften unsers Frey-
siandes noch in den Jahrbüchern bis dahin etwas
aufgezeichnet finden:

Dise letstern mache»! uns allein bekannt , daß
in dem Jahre 1586. merkwürdige Gebaüde zu
Angst entdecket worden ; allein den lieben Altvor¬
dern gefiel es nicht zu sagen , woraus solche be¬
stunden :

Mehr als ein Jahrhundert hernach , als in dem
Jahre i ? n . ward der Hohen Obrigkeit einberich-
tet , daß die Bauren sehr seltene in das gevierte
aufgetnauerte Saülen abgedecket, und etwelche A-
quxducten und Wasserthürme , dadurch vermuht-

lich
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lich die Piscina oder Putei verstanden worden , wie
auch ein Stück Mauerwerk , welches wie eine Bas¬
tion gestaltet war : und welches alles zerstöret und
abgetragen und die Steine davon 51t nutzen gezo¬
gen worden.

In dem Jahre 1718. vernahm man , daß viele
Steine und Saülen weggeführt worden ; die hohe
Obrigkeit hielt es für nöthig sich hierüber einen Be¬
richt erteilen zu lassen, imS diejenigen, welchen di-
ses zu besorgen aufgetragen worden , hinterbrach¬
ten , daß noch viele Marnivr -Saülen aufder Grün-
Matt , das ist bey dein Gemaüer des Tempels vor¬
handen ; ob der obern Mühle aber der Aquaedu¬
ctus wieder zugeworfen , die grossen Quadersteine
und andere kleine zu dein Fundament , zu den Thü¬
ren und Fenstergestellen der neuen Haüscr in Äugst
wie auch zu der Brücke verbraucht und sehr viele
in das Schöntahl oder die Dratzüge bey Liestal
verführet und zu dortiger: Gebaüden verwerrdet;

Die Marmorsteirre und vielfärbige gebranrrte
kleine Blatten aber von einem zierlichen und kost¬
baren Fußboderr hin und wieder verkauft worden.

Dise Vorfallenheit gab, aber gewiß allzuspät, den
Anlaß zu einem oberkeitlichen Befehl , besonders
das Theater oder sogenannten Neun Thürme »richt
zu beschädigen; und in dem Jahre 172z. waren

solche
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solche so gar von den daran ligenden Gütern aus¬
gesteinet , dise Vorsorge aber konnte sie dennoch
von ihrem vollkomnrenen Zerfall ,welchelr der Land-
mann täglich befördert , nicht erhalten:

In dem Jahre i ? z6. ward einberichtet, daß
nicht weit vor» den Neun Thürmen uebst dein Gi-
bcnacher Wege nur ein Schuh tief unter der Erde
ein Creutz-Gewölb entdecket worden , welches aus
verschiedenen liidern kleinen Gewölben bestehe'/ wel¬
che aus Tug , gebackenen und anderi: gewachsenen
Steinen aufgeführt seyll; dise kleinen Gewölbun-
gen seyn 5 und etwan 6 Schuhe weit , und das
ganze Gewölbe vermuhtlich ein Bad gewesen;

Auch habell die Bauren , um Mauersteine zu
haben , hin und wider in die Erde gegraben , und
Viele Steine gefunden , worunter auch die obern
und untern Gesimse eines starken Gebäudes gele«
geil, doch ohne Verzierungen : Ferners einen gros¬
sen viereckigten Stein , ins Gevierte 4 Schuhe und
einen Schuh dick, worauf eine zerbrochene sehr
starke Saüle stand , so 2 Schuhe im Durchschnitt
hatte und llvch etwas mehrers hoch war , von ei¬
nem schönen weisserr Steine:

Diser Bericht enthaltet auch , daß noch Neun
zerbrochene Saülen voll Lomponirtem Marmor,
so teils annoch 10 Schuhe lang seyn, allda ligen:

Wir
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Wir werden hiernach bey Beschreibung - er
S4te« Kupferblatte etwas über die aus künstlich ge¬
machtem Steine verfertigte Saülen anführen.

Bey dem Wirthshaufe zu Äugst und andern
Orten ligen annoch verschiedene zerbrochene Saü¬
len , von welchen einige allhier abgeschildert stehen.

crU

IWWllli. ...uimtWfffl

A ist ein weißgrauer wilder Marmorstein , so
zehen Zoll hoch ist; die untere Blatte ist ein Schuh
10  Zoll breit.

B. der Aufsatz einer Saüle von Sandstein,
welche im Durchschnitt io Zoll hat.

C. ein Aufsatz einer Saüle , so 16  Zoll im
Durchschnitt hatte , von weißgelbem Steine durch
und durch mit Muscheln angefüllt.

Die



28 §rvon Atlgst.

Die Saülenstücke , welche öfters ausgegraben
werden , sind aus verschiedenen Gattungen Gestei¬
ne , welche sowohl aus der Gegend von Angst als
aus andern Orten mögen gebrochen seyn ; in vo¬
rigen Zeiten war zu Äugst , wie Scheuchzer schon
angemerkt , ein Steinbruch von eitlem weissen
Stein , so er Hamites nennet , dergleichen gibt es
auch von Eisenfarbe.

Auch hat man in disem Jahrhundert verschie¬
dene grosse Kupferblatten gefunden , welche stark
übergüldet und vermuhtlich von dem Dache eines
kostbaren Gebäudes waren.

sera
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